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Aß Carolus XIl. weyland Konig in Schweden, durch
eine unglucktiche Kugel obrlangſt in Norwegen ſeinen
Heldenmuthigen Geiſt aufaegeben, daran wil nun—
mehro nicht weiter gezweifelt werden.

Es iſt aber auch bekandt, daß, nachdem Se. Kon.
Majeſt. ſeit Ao. 1700. ſich continuirlich mit Krieges
Occupationen aufgehalten, Selbige dadurch verhin—
dert worden, auf eine Vermahlung zu dencken, mithin

in ſolchem unvermahltem Stande zwar ohne Erben in linea deſcendente ver
ſtorben, jedoch als naheſte heredes:ab inteſtato in linea collaterali hinter ſich
verlaſſen, von Dero ſchon gleichfalls in GOtt ruhenden alteren Frau Schwe—
ſter, wehland Hedvrig Sophien Konigl. Hoheiten, den Durchlauchtigſten
Furſten und Herrn, Hu. Carolum Fridericum, Erben zu Norwegen, Her
tzogen zu Schleßwig, Hollſtein, Gtormarn und der Dittmarſen, Grafen zu
Oidenburg und Delmenhorſt ec. mit und nebſt dero jungern Frau Schwe
ſter Konigl. Hoheiten, der auch Durchlauchtiaſten Furſtin und Frauen,
Frauen Ulrica Eleonora, der Reiche Schweden ErbPrinceßin, GroßFur
ſtin in Finnland, Hertzogin zu Schonen, Eheſten, Lieffland, Karelen, Bre—
men und Wehrden, Stettin; Pommern, der Caſſuben und Wenden, Furſtin
zu Rugen, Frauen uber Jngermanland, zu Wißmar, wie auch Pfa!tz-Grafin
beym Rhein, Hertzogin in Bayern, zu Julich, Cleve und Berge, c. einer
Gemahlin des Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn Friederichen,
Land-Grafen zu Heſſen, Furſten zu Hirſchfeld, Grafen zu Catzenellenbogen,

Dietz, Ziegenhayn, Nidda und Schaumbura, c.Wer nun unter dieſen beyden naheſten Erben ab inteltato einem ſo groſ

ſem Konige ſuecediren werde, iſt eben anjetzo dasjenioge, welches nicht nur in
Norden allein, ſondern auch in gantz Europa aller Attention erwecket.

Denn daß das Konigreich Schweden aus einem vormahligem Wahl
Reiche ein ErbKonigreich geworden, ſeit dem Konig Guſtayus. aus dem
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S NXoX Salten Schwediſchen Geſchlechte don Wala in An. 1544, die erbliche Reichs.
succelſion fur ſeine Familie erhalten, mithin es dermahlen nicht etwan auf
eine Wahl, wiewohl in vorigen Zeiten geſchehen, wieder ankomme, ſondern
nothwendig von oberwehnten beyden ohen Hauptern einem die Cron Schwe
den zu Theil werden muſſe, ein ſolches iſt denen, welche nur ein wenig in der
Nordiſchen Hiſtorie verfiret, eine gantz bekandte Sache.

Jn der Erb-Vereinigung von vectt d
e eraas e Anno  544. allwoſelbften das erſte Fundamentum der Erblichen Succelſion zu findet, ſtehet aus

drucklich:

„Die auf dem Reichs-Tage zu Welteraas verſaminlete Reichs
„Stande nehmen Konig Guſtavi des 1. Mannliche Leibes-Erben,
„Erben und Erbnehmen, fur Jhre naturliche Erb gerren und
„K—onige an.

A) Diie KRonige von Schweden werden dahero auch in der Nordkioping
ſchen ErbVereinigung vom 22. Martii 1604. Erb Zonige und Erb

Furſten genannt.
J Ein gleiches aeſchiehet in der Kon. Schwediſchen Begiments- Form
C)de Anno 1660. liem in dem Boichs· TagesSchluß de Anno 1683.

und weyland Konig Carolus XI. nennet in ſeinem am rgten Anguſti 1693.
Dy errichtetem Teſtament ſeinen damahligen Printzen einen Erben zur Ko

nigl. Cron und Thron; Er ruhmet auch in der nachmahls errichteten Suc-
D)ceſſions· Verordnung, daß durch gottliche Gnade And Worſorge die all

gemeine Conlilia des Konigreichs Schweden dergeſtalt geſegnet worden,
daß das zu lauter lluruhe und hochſtſchadlichen innerlichen Zerruttungen
abzielende Wahl-Recht abgeſchaffet, mithin, allem fernerm Unheil vorzu
beugen, die Schwediſche Eron der Mannlichen Linie aus dem Durch
lauchtigſtem Gultavianiſchen Geſchlechte mit Einwilligung der ſammtli-
chen Stande erblich aufgetragen worden, und bey der Familie Ausſterben
Gie aleichermaſſen ſeinem gottſeeligem Herrn Vater, weyland König
Carl Gultaven, ubergeben ſeye.

Ja es ſetzen vorhochſtaedachte Caroli XI. Konigl. Majeſt. in obangezs
genem Dero Teſtament dieſen Theſin ſo feſte, daß Sie wegen des Erb
Rechts zum Reich auch nicht einmahl nothig gehalten, etwas zu erinnern,

dieweiln Sie der Veynung geweſen, daſſelbe in vorigen Zeiten, Verord

nungen,



S Xot Smingen, Geſetzen und Schluſſen ſchon ſo deutlich ausgedrucket, und ſo kraff
tig beſtatiget, daß keiner, der nicht wolle angefehen ſeyn, fur des Koniglichen
Hauſes abgeſaaten Feind, ſich unterſtehen wurde, das Geringſte von ſolcher

Sitcherheit in Zweifel zu ziehen.
Daß ader auch in denen ErbKonigreichen nach Abgana der Rannli

chen Linie die Konigliche Pritzeßinnen und welche von dieſen her
ſtammen, der Succeſſions CLolge fahig ſind, iſt ebenfalls notoriſch.

Jn Spanien ſind davon Exempla genua, und aus Engelland iſt noch
in allerſeitiaem friſchen Gedachtniß, was daſelbſten mit der Sophia Palatina
ſich zugetraägen.

Doch ohne weiter zu gehen, ſo iſt ſelbften in dem Konigreich Schwe
den nicht nur das Exemplum der weyland Konigin Chriſtinen annoch noto-
riſch, ſondern es iſt auch in denen Grund. Geſetzen dieſes Konigreichs das Suc-
ceslians-Recht der Koniglichen Prieceßinnen und derer, ſo von Jhnen her
ſtanumen, ſo kiar kundiret, daß man ſich nicht vorſtellet, wie desfals iemand
eine Cantroverſiam moviten werde.

IJn der obangefuhrten Nordkiopiſchen Erb-Vereinigung de Anno
1604. geloben, zuſagen und ſchweren die damahls daſelbſten verſammlete
ReichsStande aus gutem frehen Willen, zeitigem Rath und wohlbedachtem
Math, einhelig und einmuthig, ſammtlich und beſonders, fur ſich alle und ein
jeder fur ſich, wie auch allen Jhren Nachkommen, auf das Krafftigſte es im
mer geſchehen kan, und ſich gebuhret, daß, wann es ſich zutragen ſolte, daß
die damahlige aantze Konigl. und Furſtliche Mannliche Abkunfft abfiel und
Weidbliche Erben ubrig lebten, von Hoechbemeldtem Konigl. und Furſtl.
Geſchlechte, ſie ſo dann wollen und ſollen annehmen und bekennen die Fur
ſtin und Konias. Tochter von ſelbigem Konigl. Weiblichen Geſchlechte fur
Schweden Reichs-Konigin.

Und wie dennoch auch ſolcheraeſtalten das Succelliom- Recht der Ko
malichen Printzeßinnen zum Reich von vielen Einfaltigen unter dem gemeinen
Wolck von allerdand Stand noch nicht recht verſtanden wurde, mithin man
zu beſorgenhatte, daß, da Konig Gultavus Adolphus auſſer ſeiner Koniglichen
Tochter, der bereits obangefuhrten Princeßin Chriſtinam, auch noch eine
Schweſter 0atharinam hatte, welche an den Pfaltz. Graf Johann Caſimir
vermahlet war, es etwan hiernechſt nach Konigs Guſtayi Adolphi Abſterben
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S Xo
nur neue Verwirkungen im Reiche der Succeslion halber geben mochte, ſo
zogen die Reichs-Stande auf den in Stockholm gehaltenem ReichsTag
auch ſolchen Punct in abermahligen genauen Bedencken, und erklahrten ſamt
lich und ins beſondere ſowohl fur gegenwartige, als abweſende, gebohrne und
ungebohrne, vorangezogene Nordkiopiſche Erb-Vereinigung, ſo viel
das Frauliche Succesſions- Recht, mit deutlichen Worten dahin daß da
Jhro Konigl. Majeſt. erwas menſchliches nach GOttes Willen
zuſtoſſen ſolte, und Jhro Majeſt. alsdann keinen echten Sohn nach
lieſſen, Sie, Stande, ſolchenfalls fur Dero rechte ErbSurſtin hal
ten wolten, die Koönigl. Princeßin Chriſtinam.
F) Ein aleiches iſt auch nach Konigs Guſtavi Adolphi Abſterhen in der

in Anno 1634. publicirten Regiments-Lorin in allen beſtatiget, und in
deren S. 52. ſtehet, daß die Konigliche CTochter, wann alles abge—

fallen, Erben zum Reich ſeyn.
Nun anderte zwar hiernechſt, da die Konigin Chriſting in Anno 1654.

ſich der Konigl. Regierung begab, der Zuſtand ſich in etwas, es kam aber je
doch auch damahls kein anderer zum Reich, als welcher von weaen ſeiner
Frau Mutter der Catharinen, Konigs Guſtavi Adolphi Schweſter, das
naheſte Succesſions-Recht dazu hatte.Dieſer war Carolus Guſtavus, ein Pfaltz. Graf btym Rhein aus der

Zweybruckſchen Linie, und nachdem ſelbiger in Anno 1660. verſtarb, ohne
daß in Specie wegen der etwan kunfftig in ſeiner Linie noch kommenden
Fraulichen Succesſion etwas reguliret worden, hingegen deſſen Sohn und
Succeſſor Konig Carolus XI. als Er auſſer einen Printzen auch bereits die
Princeßin edwig Sophiam im Leben hatte, nicht ohne Urſache beſorgen
thate, daß aus dem g. 2. der gleich nach ſeines Hn. Vatern Tode bey ſſeiner
Minderjahrigkeit in anno r660. neu errichteten Regierungs-Form etwan
dermahleins noch Verwirr wegen der Fraulichen Succeslion entſtehen moch
te, ſo kam auf dem in Anno 1683. gehaltenem Reichs-Tage nicht nur die Ma-
terie von der Fraulichen Succesſion abermahin vor, ſondern es verpflichteten
ſich auch die daſelbſt verſammlete ReichsStaude auf das krafftigſte fur ſich
und ihre Nachkommen, daß auf dem Fall, da dem Hochſten gefallen
ſolte, den damahligen Printzen von hier zu fordern, ehe Rr Mann
liche Erben nach ſich lieſſe, und ſolchergeſtalten alle Konigl. Mann
liche BruſtErben ausgehen ſolten, Sie ſolten und wolten Jhr.

Ronigl.



Ac nKönigl. Majeſt. und keines andern Weibliche Erben annehmen, fr
des Reichs rechte Erben, ſo daß niemand ſolte oder mochte in Man
etel Mannlicher Erben, denen Weiblichen Jhro Rönigl. Majeſt.
Erben Suecesſions Recht zum Reiche nach dieſem ſtreitict oder un
ſicher machen, vielmehr ſolten Sie und woiten mit Jhren Nachkom
men dieſelbe Konigliche Weibliche Erbenbey allem Konigl. Recht
beſtarcken, nach obbemeldter Nordkiopiſchen Erb« Vereinigung
und beſchriebenes Geſetze, immaſſen auch Jhnen wegen der Liebe
und Ehrerbietuntt, ſo Sie ror Jhr. Konigl. Majeſt. und Dero
Rönigl. Kinder und Nachkom̃en hegeten, nichts anttenehmers und
ſicheres ſeyn konte, denn daß dieſelbe bey der Regierung des Reichs
feſte und ſicher ſeyn mochten, ſo lange jemand von Jhnen ubrig

lebet.Die Motiven dazu wurden exprimiret, daß weilen wegen der ErbGe
rechtigkeit fur die Weibliche von Jhro Konigl. Majeſt. Familie beh Konigs
Lacoli Cuſtavi Antritt zum Regiment, die Sache nicht ſo klar verorduet
worden, Sie aber aus der Unterthanigſten Ehrerbietung und Liebe, ſo Sie
Jhro Konigl. Majeſt. zutrugen, wie auch in Betrachtung, welchergeſtalten
nicht allein Jhr. Konigl. Majeſt. Hochſtſeel. Herrn Vater des Vaterlandes
Grantzen mercklich beſchutzet und erweitert, ſondern auch Jhr. Konigl. Maj.
ſelbſt durch des Hochſten Hulffe, das Reich aus ſo vieler und hefftiger Feinde
Hande geriſſen, und errettet, dabenebenſt des Schwediſchen Nahmens Gloire,
Ehre und Ruhmbeſtatiget hatten, zur Sicherheit des Reichs befunden, daß
Jhro Konigl. Majeſt. eben die Vortheile gebuhreten, wie in der Erb Verei
nigung von Anno 1604. verfaſſet und hernach im Jabr 1627. durch den
ReichsTages-Schluß, aungehende die Konigl. Tochter naher ausgedeutet

und weirer beſtatiget worden.Solchem vorangeregtem favorablen letzteren Reichs-Tages. Schluß

inlillirete der Gottſeel. Konia Carolus XI. dieſemnechſt noch weiter, und ſetzte
ſo gat in ſeinem am 15. Auguſti 1693. errichtetem Teſtament mit ausdruckli.
chen Worten, daß, weiln wegen des Rechts fur die Weibliche von
der Konigl. Familie weder bey Dero Herrn Vaters Majeſt. Antritt
zum Regiment etwas erwehnet, noch in dem andern Punct det letz
ten RegierungsCorm das Geringſite davon eingefuhret, Sie aber
gleichwohl befunden, daß Jhnen ein ſolcher Vortheil keinesweges

konte



„J- e ROM Kekoönto genonmmnten werden, weicher von undencklichen Zeiten her,
gefunden wurde, in Schweden gebruuchlich geweſen zu ſeyn, auch

in der 1624ten Jahres Erbvereinigundt ausdrucklich verfaſſet und
Sy beſtatinerſcyn, fur die Konigliche Tochter ſowohl insgemein,
als auch vermote Reichs TatgesSchluſſes de Ao. 1627. vor die Ro

nigin Chriſtina inſonderheit, ſolchem nach Dero Königl. Familie, Ho
beit und Gerechtigkeit, zuſanſtt Dero Erb-Relchs eigene Ehre und
Sicherheit darunter erfordert habe, ſolche Erklarung und Verord
nung, daß wann es GOtr gefallen ſolte, aus der Welt abzufordern,
Dero rechten und naheſten ReichsErben, Printz CaRLN, ehe Er
Mannliche Erben nach ſich laſſer, ſo dann ſeinen Weiblichen Erben
eben dieſelbe Erb-Gerechtigkeit zum Reich vorzubehalten, wel
che der ſeel. Konig Guſtac Adolph in der von Jhm verfaßten und von
denen Standen in Anno 1634. angenommenen Begierungs-Form
ſeiner Tochter, der Königin Chriſtina zutgeeignet ſhatte.

Gleichwie dann Hochſtged. Konigs Catoli Xl. Maj. wolten, daß
allem ſolchem ſo feſt und unumſtoßlichnachgelebet werden ſolte, daß
keiner in Ermangelung der Niannlichen, denen Weiblichen Etben
das vucceſſions. Recht zum Reiche nach dieſem ſtreitig oder unſicher
machen ſolte, Sie konten auch von Jhrer uetreuen Unterthanen und
aller ERinwohner des Reichs Schweden Rechtſinnigkeit und Liebe
gegen Dero ſelbſt eigene Perſon ſo wohl, als Kinder und Nachkom—
men, Jhnen die geringſte andere Gedancken machen, deñ daß ſie uer
ne mit einem freudigen und autem Hertzen dieſelbe bey des Reichs
Regierung reſte und ſicher ſtehen wurden, ſo lange jemand von Jh
nen ubrig rebet, als die ſammtliche Reichs-Stunde auf dem Reichs
Tatte de Anno 1683. unter andern ſich hochſtlichen vor ſich und ihre
Nachkommen verpflichtet, auf voranueregtem Fall, Dero Roni
gliche und keine andere Weibliche Erben fur des Reichs rechte Er
ben anzunehmen, ſo daß niemand ſolte ünd mochte in Ermangelung
der Mannlichen Sr. Maj. Weiblichen Erben das succeflion Recht
zum Reich nach dieſem ſtreitig und unſicher zu machen, ſondern Sie
vielmehr ſolten und wolten dieſelbe ſamt Dero Nachkom̃en Ronigl.
Weiblichen Erben bey allem Konigl. Rechte beſtarcken, nach der
Nordkiopiſchen ErbVereinigung und beſchriebem Geſetze.

Wie



S NXo) S
Wie aber der GOttſeeligſte Konig Carolus XI. wohl begriff, wie ſo

gar vieles an Feſtſtellung einer unveranderten ErbFolge gelegen, ſo erachtete
Er auch obiges noch nicht genug, ſondern fande nothig, um allen Mißver
ſtand und innerliche Unruhe, auch andere daraus zu beſorgende Ungelegenhei
ten gantzlich zu verhuten, folglich alle liſtige und gefahrliche lntriguen, ſo an
Koniglichen Hofen offters im Schwange zu gehen pflegen, aus dem Wege zu
raumen, auch noch in einer abſonderlichen Succeslions. Berordnung pro lege
pragmatiea zu ordnen, daß im Fall die Mannliche Linie abgehen und erloſchen

ſeyn ſolte, ſo dann Krafft mehr bemeidter Succesſions-Verordnung de Anno
1604. das Erb-Recht der Weiblichen Familie zugehorig ſeyn ſolte.

Nur allein, nachdem Zweiffels ohne hieraus das Erb- Recht der Ko
nialichen Princeßinnen in Schweden genugſam erhellet, kommt es nunmehm
hauptſachlich darauf an, auf welche Arth dann bey Abgang der Koniglichen

Mannlichen Linie von Jhnen zu ſuccediren ſehe.
So lange keine andere, als des Konigs Geſchwiſtere verhanden, hat

es keinen Zweiffel, daß die Aelteſte davon allen denen, ſo nach deroſelben ge

bohren, vorzuziehen ſehe.
Es iſt dieſes auch in Konigs Caroli Xl. Suocesſions. Verordnung in ſo

weit extendiret, daß ſo gar denen weiblichen Deſcendenten des Sohnes die
alteſte Tochter mit ihren mannlichen Deſceundenten zu præferiten.

Wann dabingegen, wie dermahin der Caſus verhanden, die alteſte
Schweſter bereits todt, und nur die Jungere annoch mit einem Sohn von
der ſchon verſtorbenen alteren Schweſter im Leben, ſo iſt zwar ſolchergeſtalten

der qalus in etwas verandert, in der That aber hat jedoch auch eadem Juria

decinõo ſtatt.
Denn nachdem nicht nur etwan ein ügmentum Juris Civilis, ſondern,

daß anch ſelbſten in dem Konigreich Schweden das Jus repræſentationis
obtinire, unter andern aus Konigs Caroli Xi. Teltament, und deſſen Succer-
ſions- Verordnuug genugſam erſichtlich, und dann, wann per hoc Jus repræ-

ſentationis der Sohn an ſeiner verſtorbenen Mutter Stelle tritt, eben derſel—
bige Caſus wieder berhanden, welcher nur kurtz vorhero angefuhret worden,
ſo gibt ſich hieraus von ſelbſten, daß wie dorten die jungere Schweſter ohne
allen Streit von dem Sohn! Jhrer vorhero verſtorbenen altern Schweſter
in Succesſione Regni exeludiret wird, alſo auch hieſelbſten ob juz repræſenta-

tionis ein gleiches obtiniren muſſe.
B Ja
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Ja es braucht bey dieſem Caſu nicht einmahl einer kunſtlichen Argumen-
tation, ſondern er iſt ſelbſten von mehrbemeldten Konig Carolo XI. in dem
5. 3. ſeiner Succesſions-Verordnung ſchon deutlich genug dadurch decidiret,
wann der gottſeelige Konig mit durren Worten darinnen ſetzet, daß der
zlteſten Schweſter muannliche Deſcendenten allen andern vorgehen
ſollen.

Und ob zwar in eben ſolchtm befindlich, daß nach Abgang der
mannlichen Linie die lebende Tochter zu der Cron-Folge gelaſſen werden
ſoll, mithin man hieraus ſchließen mochte, daß weiln gegenwartig die altere
Sweſter bereits todt, die Jungere aber noch im Leben, dieſe dahero auch
dermahln allen andern vorzuziehen.

So gibt jedoch die Einſicht des g. wiederum deutlich, daß, wo n
guccesſion der lebenden Tochter gedacht wird, daſelbſten nicht der
Calſus, wann ſolche mit Jhrer alteren bereits verſtorbenen Schweſter Sohn
concurriret, ſondern nur allein derjenige Caſus angefuhret wird, wann die le
bende Tochter mit denen Weiblichen Deſcendenten Jhres verſtorbe
nen Brudern concurriret, ſo daß dieſen ſo dann Selbige vorzuziehen.

Ein anderer Caſus aber iſt, wann die lebende Tochter mit dem Soh
ne Jhrer bereits verſtorbenen alteren Schweſter concurriret, und wann
ſelbiger exiſtiret, ſo wird davon in ſine nur erſtgedachten g. erwehnet, daß
die alteſte Tochter mit Jhren mannlichen Deſcendenten vor allen andern die
præference habe.

Es hat ingleichen per rerum naturam nicht wohl anders ſeyn kon
nen, denn daß einer lebenden Tochter gedacht werden muſſen, indem el
ner Todten zu gedencken, nur ablurd geweſen ware.

Schlechtweg aber einer Tochter ohne dem Zuſatz der Lebenden
zu erwehnen, ging in dem Caſu, welchen Konig Carolus XI. daſelbhſten re-
zuliren wollen, auch nicht an, dieweiln ionſten, wann ſimoliciter geſctzet
worden ware, daß nach Abgang der mannlichen Linie die Toghter denen
Weiblichen Deſcendenten des Sohns vorzuziehen, dadurch aur dem Fall,
wann von der alteren verſtorbenen Tochtir etwan wiederum eine Tochter
verhanden, und dien ſo wohlmit Jdrer Mutter noch lebenden jungeren
Schweſter, als auch denen Weiblichen Deſeendenten von dem Bruder
Jhrer verſtorbenen Mutter, conenrriret hatte, nur abermahln ob jus illucd

16
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reptæſentationis, welches die Tochter von der verſtorbenen altern Schwe
ſter ohne Zweifel prætendiret haben wurde, ein Streit entſtanden ware, wer

unter ſolchen der naheſte zur Cron ſeyn ſolte.
Alter ſolcher Streit hingegen ſich leaet, und gar nicht mehr zu beſor

gen, nachdem nur das eintzige Wortlein: Lebende, der Tochter hinzu
gefuget worden, ſolchergeſtalten, daß nunmehro, wann dergleichen Caſus
exiſtiren ſolte, der Jungern noch lebenden Tochter die præference vor denen
Weiblichen Deſcendenten ſo wohl Jhres Brudern, als auch der ſchon
vorhin verſtorbenen alteren Schweſter gebuhren wurde.

Ein anderes aber iſt in allewege, wann von der alteren Schweſter nicht
weibliche, ſondern dahingegen Mannliche Deſcendenten verhanden,
denn daß dieſen die noch lebende jungere Tochter vorzuziehen, findet ſich nir
gendswo, au contrairte es iſt ſchon vorhin angefuhret, daß das klare Gegen
Theil nicht etwan durch Muthmaſſungen, ſondern per iplilſima verba der
Caroliniſchen Succesſions- Verordnung gegrundet,

jbi: und zwar erſtlich die Aelteſte und deren Mann
liche Deſcendemten und ſo ferner.

Konig Carolus XI. aber, nachdem die Exfahrung der vorigen Zei
ten Jhn etelernet, wie ſehr und mannietfaltig man getrachtet, der
Rðöniglichen Hauſer Erb·Recht in Verwirrung und Zweiffel zu zie
hen, auch ſolche ausgeſonnene liſtige Boßheit, mit einem geiſtlichen
DeckMantel noch wohl zu verhuuen, hat die ohnveranderte Gele
buntt mehr angezogener ſeiner duceesſions Vexrordnung Jhm ſo tar
ſehr angelegen ieyn laſſen, daß er denen, ſo dawider zu handeln, ſich
unternenmen wurden, mit ttans nachdrucklichen Worten zugleich
die Rache und das gerechte Urtheil des Hochſten angewunſchet, mit
dem fernerem Beyfugen, daß der oder diejenige, ſo daruber betreten
werden, ohne Anſehen der Perſohn, es ſeye hoch oder niedrig, an Leib
Ehr und Guth zu beſtraffen, dergeſtalt, daß auch eines ſoichen Ver
brechers Kinder, ohne darzwiſchen kommende Ronitiliche Special-
Gnade, mit vorgemeldter Straffe gleichmaßig zu belegen, ja ſelbſten
alle Rathgeber, oder die es gewuſt, und nicht behorig kundt gethan,
eben wie die Verbrecher anzuſehen und zu beſtraffen.

B 2 Man



Zo. S NXoXMan ſtelle ſich ingleichen, umb auch nur in etwas zu zeigen, wie Konig
Carolus XI. ſolche Succesſions-Verordnung gar nicht wider die Raiſon ge
macht, den Caſum vor, daß nach Abſterben des einen Brudern, als Konigs,
absque heredibus deſcendentibus, zwar der Jungere noch im Leben, der Ael
tere aber verſtorben, mit Hinterlaſſung eines Sohns.

Und wie hoffentlich niemand ſtreiten wird, daß in dieſem Caſu auch
ſelbſten in dem Konigreich Schweden der jungere noch lebende Bruder nicht
ſolte von der Cron exclugiret, des bereits verſtorbenen alteren Brudern Sohn
aber zur Succesſion des Reichs admittiret worden ſeyn;

So muß auch wohl ex identitate rationis folgen, daß, wann kein
Bruder, ſondern nur eine jungere Schweſter, und von der bereits verſtorbenen
alteren Schweſter, ein Sohn verhanden, dieſem ſo dann vor jener die prele.
rence in Succesſione Regni aebuhre;

Man halt hiebey nicht nothig anzufuhren, daß auf eben derſelben Arth.

wie unter dem Mannlichen Geſchlechte luccediret wird, ein ſolches auch bey
demFraulichen Geſchlechte geſchehe, denn es ſchon ohne dem bekandte Sachen,
und aller Orten hergebrachten Rechtens iſt.

KWill man etwan, es ſehe in denen Schwediſchen Reichs, GrundGe
ſetzen einanders in ſpecie verordnet, ſo kan man nicht eher à Regula communi
abgehen, biß ſolche Exceptio liquido docitet worden.

Wenigſtens findet ſich in allen denen bißdahero angefuhrten Reichs
GrundGeſetzen desfalls nichts, wohl aber, wie aus vorbemeldten ſich zeiget,
das ſchnur gerade contrarium, und von andern ReichsGrundGeſetzen, die
da eirca modum duccesſionis in Regno diſponiren ſolten, weiß man hiß dato
auch nicht.

Wahr iſt es, daß in der ſchon oben allegirten Nordkiopiſchen Erb-
Vereiniaung befindlich, wie diejenicte Furſten Tochter, welche zur Zeit
des Sterb Falls die Aelteſte und unverſehen iſt, von dem Bonigl.
Weiblichen Geſchlechte, fur Schweden Reichs-Konigin anzuieh
men.

Es wird auch im g. 52. der RegierungsForm de Anno 1634. nurJ

dieſenige Tochter des Reichs Erbin genandt, welche unbegeben.
Deraleichen ſtehet in dem 5. 53. und wird zugleich daſelbſten der un

begebenen Konigs Tochter Vorboht nur ſo lange angenommen, biß Sie
verdeyrathet.

Und



S NXoX 5.Und mochte man etwan hieraus pro enervando Jure desjenigen Sohns,
welcher von der verſtorbenen Aeltern Tochter verhanden, einen ScheinGrund

auf den Fall nehmen, wann noch eine andere unberathene Tochter ſich fünde.
Als jedoch von ſolchem caſu dermahln nicht weiter die Frage wndern

nur dieſe dahin gehet, ob von des Konigreichs Schweden Succesſion eine jun
gere ebenkalls bereits vermahlte Tochter den Sohn Jhrer verſtorbenen alte
ren Schweſter zu excludiren vermogend, ſo iſt auch unnothig, Sachen anhero
zu bringen, die zu dem Hauptwerck nichts contribuiren.

Gnug iſt zur gegenwartigen Abſicht, daß eine Konigliche Schwedi
ſche ErbFrincesfin bloß durch Jhre Vermahlung, wann ſonſten nur ſelbige

nach Jnnhalt der Nordkiopiſchen Erb-Vereinigung an cinen ſolchen geſchie—
het, welcher nicht nur mit der in Schweden ublichen Religion einig, ſondern

auch vom Weyland Konig Guſtavo l. ſeine Abkunfft hat, ſich des Juris ſucce-
dendi in demKoniareich nicht verluſtig mache.

Dasß aber dieſer Verluſt aus einer auf nur erſt angefuhrte Art mit einem

auswartigem Printzen geſchehene Vermahlung nicht zu beſorgen, erhellet klar
genug, wann unter andern auch noch in der ſo offt angezogenen Carolinſchen

Succesſiont-Verordnung die Deſcendenten der Tochter zur Succesſion des
Reichs admittiret werden, als welches ohnmuglich ſeyn konte, wann die Ko
nigl. Schwediſche Princeslinnen durch dero auch ſelbſten nach denen Reichs

Geſetzen geſchehene Wermahlung das jus ſuccedendi nach?lbgang der Mann
lichen Linie verlieten ſolten, und laſt im ubrigen ſich zwar dergleichen leichtlich
ſagen/ vhne Vorzeigung eines ReichsGrundGeſetzes, ſo ſolches im Mun
de fuhre, ſich jedoch ablolute nicht behaupten.

Vor wem nun aber endlichen bey dieſen Umſtanden unter gleich An
fangs genandten beyden hohen Intereſſenten die Sache zu decidiren, wird hof
fentlich anjetzo aus vorgeſetzten genugſam erſcheinen, und uberlaſt man zu
gleich zum Beſchluß eines jeden ohnpartheyſcher dijudieatur, in wie weit der
noch lebenden Konigl. Hoheiten Ulricæ Eleonoræ Gerechtſame auf das Konig
reich Schweden, auch wañ ſchon obigenalles Jhnẽ nicht obſlirete, unnoch kun.
diret, nachdem ebenfalls zwar bereitavorhin gemeldet, daß eine auf Art und
Weiſe, wie in der Nordkiopiſchrn ErbVereiniaung enthalten, geſchehent

 GWermahlung denen Konigl. Schwediſchen ErbPrinceßinnen Jhr Jus ſuece.
dendi nicht benehmt, nicht aber biß dato annoch nut eben ſolcher ErbWerei
nigung angefuhret woyden, daß, wann eine Konigl. Schwediſche. ErbPrin

uitnrtenBz zeßin



al S NoX Szeßin ſich an einen auswertigen Printzen vermahlet, der nicht nur vou

differenter Relieion, ſondern auch ſeine Abkunfft vom Konige Gu-
ſtavo hochſtſeeliger Gedachtniß annoch nicht gezeiget hat, ſolchen—
falls dadurch Sie Jhr Recht verbrochen habe; da im Gegentheil, wann man
auf die von des dermahlen zu Schleßwig-Hollſtein regierenden Herrn Hertzog
Carl Friderichs Hochfurſtl. Durchl. Wehland Frauen Mutter Hedwig do-
phien Konigl. Hoheiten, mit hochſtgedachten Herrn Hertzogs gleichfalls an
jetzo in GOtt ruhenden Herrn Vatern, Hertzog kriderichs Hochfurſtl. Durchl.
vormahln getroffene Vermadlung zurucke gehet, Selbige die reqrilita der
Nordkiopiſchen ErbWVereinigung in allen gehabt, und des Gottſeeligſten
Herrn Hertzog Friderichs Hochfurſtl. Durchl. ſo. wohl der unveranderten
Augſpurgiſchen Confeslion zugethan geweſen, als auch von dem Konige Gu-
ſtavo J. hochſtſeeligſter Gedachtniß dero Abkunfft gehabt, gleichwie jenes noto-
H.) riſch, dieſes aber aus der angefugten Genealogie ad oculum erſichtlich.

Wegen der in Deutſchland belegenen von Jhr. Majeſt. dem Kayſer
und dem Reich zu Lehn gehenden Schwediſchen Provintzien iſt nur annoch in
ſpecie zu erinnern, daß, nachdem ſelbige durch den Munſterſchen Frieden
Gtehluß denen Konigen von Schwedenuls ein kendum hereditarium uberlaſ
ſen worden, ſolche dannenhero aueh ſelbſten nach denen in lmperio reciovirten
LehnRechten vorhochſtged. Herrn Hertzog Carl Frideriehs zu Schlefwig
Hollſtein Hochfurſti. Durchl. anjetzo nach Abgang der vorigen Konigl.
Schwediſchen mannlichen Familie um ſo mehr gehoren, als aus ſolchen Rech
ten bekandt, daß auch in denen feudis hreditariis die jungere Tochter zur Suc-

eesſion nicht zugelaſſen werde, ſo lange ein maseillus ex Linea primogenitæ

filiæ verhanden.und obgleich in vor angeregtemFriedenSchluß beſagte deutſche Pro

vintzien nicht nur allein in keudum hereditarium gegeben, ſondern auch ſelbſten
das Konigreich Schweden, folglich diejenige Perſohn, ſo ſolches Konigreich
beſitzet, hne einigen Unterſcheid zwiſchen Mann- und FrauensPerſohnen zu
machen, damit belehnet werden ſoll, ſo mag jedoch auch dieſes? ero zu Schleßw.

Hollſtein regierenden Hrn. Hertzogs Hochfurſtl. Durchl. als masculi ex linea
ptimogentitæ ſiliæ, hyhe Gerechtſame auf ſolche in Deutichland ſich befinden
de Lehn ruhrige Provintzien darum nicht heben, diecheiln das Konigreich

Schweden und deren Beſitzer nicht etwan, desfalls exprimiret, daß Cæſar
Imperium dadurch einen andern modum ſuccedendi, als wohl ſonſten in ſen.

da



S. XoNX
dis hereditariis ublich, hatten introduciren wollen, ſondern es ſind, wie man
aus der damahligen Zeiten Hiltorie nicht undeutlich abnehmen kan, ſolche
Worte nur adjiciret, um damit ſich obligat zu machen, daß wann ſchon die
damahln vom Konig Guſtavo Adolpho noch ubrige eintzige Erbin, Koniain
Chriſtina, ohnvermahlet oder doch wenigſtens absque heredibus deſcendenti-
hus verſterben ſolte, dennoch dadurch die deroſelben a Cælare Imperio da
mahln verliehene Lehne nicht ſogleich ausgeſtorben oder erloſchen ſeyn, ſondern
auch deren Succeſſores in Regno ſich ſolcher Lehne annoch zu erfreuen haben

ſoolten, da ſonſten, wann das Konigreich Schweden und deſſen etwanige Fos-
ſeſſores nicht zugleich mit waren expriwiret worden, es keine perpetua feuda,
wie doch nach dem Jnhalt des vorerwehnten Munſterſchen Frieden. Schluſ
ſes ſeyn ſolte, geblieben, ſondern mit Abgang der Konigin Chriſtinen ſie auch
zugleieh mit erloſchen und Cæſari linperio wieder heimgefallen ſeyn wurden,
nec enim in feudis primi acquitentis collaterales ſuccedunt, und alſo hatte auch

der Konigin Chriſtinen Succellor Konig Carl Guſtav. ob Er gleich Jhrts
Herrn Vatern Frau Schweſter Sohn, dennoch nach deren Abſtand von
dem Konigreich Schweden zu VorPommern nebit der Jnſul Rugen, Stet
tin, Gartz, Damm, Gollnau, der Jnſul Wollin und dem friſchen Haff, item
zu denen Hertzogthumern Bremen und Vehrden, der Stadt Wißmar und
andern in dem articulo 10. Pacis Weſtohalicæ benandten Orten nimmer ge
langen konnen, wann nicht vorgeſetzte Worte mithin zugefuget worden waren
wiewohl nachdem vorhochſtbeſagten Herrn Hertzogs zu SchleßwigHollſtein
regierende Hochfurſtl. Durchl. ex ante adductis rationibus auch zu dem
aantzen Konigreith Schweden, anjetzo berechtiget, es ſolchenfalls zugleich
deftowenger aifſieultæt haben wird, an wem die Deutſche durch mehrbemeld
ten Weſtphaliſchen Frleden  Schluß, pro locorum in bello iſto tricennali oc-
cupatorum reſtitutione, an Schweden zu Lehn gegebene Hertzogthumer und
Derter dermahin hinwiederuni verfallen ſehn.

i
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Paſſus Concernens

Aus der Nordkiopiſchen Erb-Vereinigung
vom 22. Martii 1604.

ceArum, wann es ſich zutragen ſolte, welches GOtt gnadig abwende, daß dle
m gantze Konigliche und Furſtliche Mannliche Abkunfft und Geſchlecht ab
m fiel und Weibliche Erben ubrig lebten von Hochbemeldtem Koniglichen
1 und Furſtlichen Geſchlechte; So wollen Wir noch ferner aus einem guS ten freyen Willen, zeitigem Rath und wohlbedachtem Muth gelobet und
 jugeſaget haben, gleichwie Wir hiemit geloben, zuſagen und ſchweren

jeder fur ſich, wie auch alle Unſere Nachkommende auff das Krafftigſte es immermehr
geſchehen kan und ſich gebuhret, daß Wir wollen und ſollen annehmen und bekennen die
Furſtin und Konigs Tochter, wann Sie da iſt, oder auch die Furſten Tochter, welche als
dann die alteſte, und unverſehen iſt, von ſelbigem Konigl.Weiblichen Geſchlechte, fur
Schweden Reichs Koniginvch daß Wir Jhr. Furſtl. Gnaden nicht ſollen wehlen einen
Mann wider Jhr. Furſtl Gnaden eigenen guten Willen und Bewilligung, und abſonder.
lich nimmermehr einen, von dem Volck, Reich und Land, welche Uns Schweden verachten
und nach Unſerm Verderb und Untergang getrachtet haben; Auch nicht einen, welcher iſt
von einer irrigen, falſchen und abgottiſchen Religion, und mit Uns in der Religion nicht
einig iſt; Allermaſſen Jhr auch hiermit ſoll verbothen ſeyn, mit ſolchen Nationen Sich
in Heyraths-Handlungen einzulaſſen, ſo ferne Sier Jhr Recht nicht will verbrochen ha
ben; Sondern faſt mehr und abſonderlich einen eingebohrnen Schwediſchen Mann, der
dem Reiche kan nutzlich und Jhr behaglich ſeyn; oder auch einen aus denen Furſtlichen
Hauſern in Teutſchland, welche hier aus Schweden von Konig Goſtay Hochlobl. Ge—
dachtniß Jhre abkunfft haben, und mit Uns in der Religion eins ſind; da ſonſten nicht
eine allzunahe Verwandſchafft ſolche Hevratth hindern mochte.

Gleichermaſſen haben Wir auch einhellig bewilliget und Uns vereiniget, daß
keiner von den Erb Furſten ſoll kommen zu der Koniglichen Regierung, der ein ander
Konigreich angenommen hat; Gleichwie auch eben wenig ein Erb.Konig ſoll Macht ha
ben, andere Lander und Konigreiche anzunehmen, es ſey dann, daß Er allezeit in Schwe—
den will wohnend bleiben. Dann Wir haben genugſam beydes von vergangenen Hand—
lungen, alsdem, was nun verhanden iſt, vernommen, was ſur Schaden darob gefolget
ift daß Schwedeng Fonige angenommen haben andere Lander und Konigreiche.

B.



B. Zo!
LaLxtract

Der Koniglichen RegierungsForm de Anno 1660.

S. 2.
Nqs in dem andern Punct wegen der Succesſion im Reiche vermeldet iſt, ſoJo wird ſolches hiemit gantzlich geandert, Sueceslion eingerichtet, nach

geſamter ReichsStande einhelliger Erklar-und Bewiligung, ſo geſchehen 1649.
und 1650. auf unſern reſpective geliebten Konigl. Gemahl und Allergnadigſten
Konig und deſſen Mannliche Leibes-Erben, ſo lange einer von der Linie und Ge
ſchlecht ubrig iſt, wie das mit mehrem auff den letzten dieſes noch wahrenden Jah
res zu Rotenburg gehaltenen ReichsTag von den geſamten Reichs-Standen auff
den Großmachtigſten, Hochgebohrnen Furſten und Herrn, Herrn CA KL, Un—
ſern reſpective geliebten Herrn Sohn und jungen Konig und ErbFurſten, auch
deſfen nachſolgende mannliche Leibes/ Erben iſt ausgedeutet und erklaret, aus den
Urſachen wird hiemit casſiret und aufſgehoben, was in der Ordonnance an unter
ſchiedlichen Orten wegen der Fraulein von Konig Guſtavs Adolphs Abkunfft ver
meldet iſt, und um ſo vielmehr zu beweiſen die unveranderliche, feſt und unverruckte

Intention, in der Treuund Eydes-Pflicht vorzuſetzen, die Wir ſeiner Seel. Ko—
nigl. Majeſt. und dero mannlichen Leibes-Erben geſchworen haben, darinn wir auch

biß an unſere TodesStunde continuiren wollen und ſollen, ſo verpflichten Wir
Uns noch zumubrigen, daß wir in Keafft der zuvor gemachten Erb Vereinigung
ein ieder vor ſeine Perſon oder unſere Nachkommen unſer Abſeben auff keine even-
tual Wehlung irgends einer Perſon richten wollen, ſo lange dieſer Unſer Sohn und
Allergnadigſter Konig und Herr und deſſen rechte mannliche Erben noch im Leben

ſeyn, viel weniger, daß wir darum reden oder auff einer Perſon, es ſey hoch oder nie
drig, willkuhr, desfals uns etwas mit Auffſetzung Wort und That vorſchlagen,
proponiren, oder Uns auffburden laſſen woken, ietzt und zukunfftige Zeiten.

C

Extract
Aus dem ReichsTagsSchluß de Arno 1633.

i Ber weil wegen der ErbGerechtigkeit fur die Weibliche von Jhr. Konigl. Ma
 ſjeſt. Familie bey Jhr. Majeſt. Seel. Herrn Vatern Glorwurd. Ged. Auser
wehlung und Antritt zum Regimente nicht ſo klahr iſt verordnet worden, und wir
aus der unterthanigſten Ehrerbietung und Liebe, fo wir Jhr. Konial. Majeſt. zutra
gen, wie auch in Betrachtung, welcher geſtalt nicht allein Jhr. Konigl. Majeſtat

C aus



hochſtb em eldter und hochſeel. Herr Bater des Vaterlandes Grantzen mercklich be
d chutzet und erweitert; Sondernauch Jhr. Konigl. Majeſt. ſelbſt durch des Hbch
ſtenH uffe, das Reich aus ſo vieler und heſſtiger Feinde Hande geriſſen und erret
Itet, danebenfſt des Schwediſchen Nahmens Glorie, Ehre und Ruhm beſtattiget
hat, in Betrachtung des Reichs Sicherheit, wie auch anbey befinden, daß Jhro

Konigl. Majeſt. eben die Vortheite gebuhren, wie in der ErbVereinigung don

MAnno 1604. verſaſſet und hernach im Jahr 1627. durch den ReichsTagsSchluß,
n angehend die Konigl. Tochter, nahers angedeutet und weiter beſtattiget iſt; wes—
halben benebenſt daß wir uns verpflichtet haben, gleich wie dann auch hiermit auffs

neue uns verpflichten, Jhro Konigl, Majeſt. Mannliche, Echte Bruſt Erben, und
keine andere Erbe noch Erben, fur SchwedenReichs rechte ErbKonige und Fur

ſten, und dem zu folge, Jhre Konigl. Hoheit. Printz Carln, fur des Neichs jetzt
ſeyenden, rechten und naheſten Erben zu erkennen; So haben wir auch auff dem
Faull, daß dem Hochſten gefallen ſolte, hochſtbemeldte Se. Konigl. Hoheit. von hier

Zzuu fordern (welchen der hochſte GOtt lange friſten und bewahren wolle) ehe Er zum
Regiment kommt, oder Mannliche Erben nach ſich laſſtt, und Jhr. Konigl. Ma

jeſt. inzwiſchen kein ander mannlicher Erben beſcheret wird, auch ſolcher geſtalt alle
Konigl. Mannliche Bruſt-Erben ausgiengen, (welches GOtt gnadiglich abwen

den wolle) gelobet und zugeſaget, wie denn auch es hiemit auff das krafftigſte gt ſchiehet, fur uns und unſere Nachkommen, daß wir ſollen Jhro Konigl.

WMaajeſt. und keines anderen Weibl. Erben annehmen, fur des Reichs rechte Erben,

J ſdo daß niemand ſoll und mag, in Mangel mannlicher Erben, denen Weiblichen

 Zhr. Konigl. Majeſt. Erben das Succeſſions. Recht zum Reich nach dieſen ſtrei iig oder unſicher machen; Sondern ſollen unſern Nachkomen

dieſelbe Konigl. weibliche Erben bey allem Konial. Necht beſtarcken, nach obbe
ßf maeldte Nordkidpingiſchen ErbVereinigung und beſchriebenes Geſetze, welches

dieſer uuſerer Bewilligung und Verpflichtung nicht entgegen ſtreber. Maſten.
auuch uns wegen der Liebe und Ehrerbietung, ſo wir fur Jhro Konigl Majeſt. und
dero Konigl. Kinder und Nachkommen hegen, nichts angenehmer und ſicherer ſeyn

an, dann daß Sie bey Regierung des Reichs feſte nnd ſicher ſeyn mogen, ſo lan
 ge jemand von Jhnen ubrig lebet.

D.
Exctract.

Aus Konigs Caroli XI. Teſtament vom igten Angulti 169j.J GRAnn dem groſſen GOtt gefallen, Unſere Ehe mit Leibes-Frucht zu ſegnen,

enud das Reich verſichert gemacht hat, wegen eines Mannlichen Erbens zur

Konigl.



Konigl. Cron und Thron, ſo lange es Er. Gottlichen Majeft. beliebet Unſerm Ko
nigl. Herrn Sohn Printz Carln das Leben zu gonnen, alſo finden wir nicht noh
tig, wegen des ErbRechts zum Reich, ſo viel Jhn und ſeine Mannliche Nachkom
men betrifft, etwas zu erinnern, weil daſſelbe in vorigen Zeiten, Werordnungen,

Vereinigungen, Geſetzen und Schluſſen, ſo deutlich ausgedrucket, und ſo krafftig
beſtattiget iſt, daß keiner, der nicht will angeſehen ſeyn fur des Konigl. Hauſes ab
geſagten Feind ſich nicht unterſtehen wird das geringſt von dieſer Sicherheit in

Zweiffel zu ziehen. Aber weil wegen des Rechts fur die Weibliche von der Konigl.
Familie weder bey Jhro Majeſt. Unſers Seel. Herrn Vaters Auswehlung und

Antritts zum Regiment, etwas erwehnet, noch in der leztern Regierungs- Form
andern Punct das geringſte davon eingefuhret iſt: und Wir gleichwohl befinden-
daß Jhnen ein ſolcher Vortheil keinesweges kan genommen werden, welcher von

undencklichen Zeiten her geſunden wird in Schweden gebrauchlich geweſen zu ſcyn,
auch in 1o4. Jahrs ErbVereinigung ausdrucklich verfaſſet und befaſtet ift, fur

die Konigl. Tochter insgemein, aber in 1627. Jahrs Reichs-Tages-Beſchluß
fur Jhro Majeſt. die Korigin Chriſtina inſonderheit alſo hat Unſere Konigl.
Familie Hoheit und Gerechtigkeit, zuſam: Unſers Erb-Reichs eigne Ehre und

Sicherheit darunter erſordert, eine ſolehe Erklahrung und Verbrdnung, daß wann
es GOtt gefallen ſolte, aus der Weit ab; ifordern, ben nun ſeyenden rechten und
naheſten Reichscrben, Printz CAZLN ehe Er zum Regiment kemt, oder Mann
liche Erben nach ſich laſſet, und uns inzwiſchen kein ander mannlicher Erbe beſcheret
wird, der bey ſeinem etwanigen tohtlichen Hintritt in Seine Stelle tritt, und ſo der
eine nach den andern, wann mehr mannliche Erben gebohren werden, und die Aeltere

ohne Mannliche Erben mit Tode abgehen, So behalten, wir unſerm Weiblichen
vor eben dieſelbe ErbGerechtigkeit zum Reich, welche der Seel. Konig Guſtay A-
dolph in der von ihm verfaſſeten, und von denen Standen im i1634 Jahr ange
nommenen RegierungsForm Seiner Tochter Zhro Majeſt der Komigin Chriſtina
zugeeignet hat; Und halten derowegen nicht allein Selbſt, ſondern wolien auch, daß
von allen feſt und unumbftoßlich ſoll gehalten werden, daß keiner in Ermangelung

der Mannlichen, denen Weiblichen Erben das Succeſlions- Recht zum Reich,
nach dieſen ſtreitig oder unſicher machen ſolle; Und konnen wir ſo viel weniger uns

die geringſte andere Gedancken machen von unſerer getreuen Unterthanen und aller
Einwohner des Reichs Schweden Rechtſinnigkeit, Ehrerbietigkeit und Liebe gegen
uns und unſere Kinder und Nachkommen, denn daß ſie gerne mit einem freudigen

und guten Hertzen dieſelben bey des Reichs-Reglerung feſte und ſicher ſehen, ſo lan
ge jemand von Jhnen ubrig lebet, als die ſamtliche Reichs-Stonde auf den Reichs.
Tage von Anud 1683. nicht allein Sich hochuchen verpflichtet, unſere Mannliche

C2 echte



J.echtẽ Bruſt Erben, und keine andere von Erbe zu Erben fur Schweden Reichs
J NRechte ErbKonige und Furſten, und dem zu folge Jhro Konigl. Hoheit, unſern ge
liebten Herrn Sohn Printz Carln fur des Reichs nun ſeyenden rechten Erben

o kennen; Sondern auch auf den Fall, daß dem hochſten GOtt geſallen ſolte, hochbe
meldten unſern lieben Sohn von hinnen zu fordern(welchen doch der Hochſte lange

friſten und bewahren wollen) ehe und bevor Er zur Regierung kommt, oder auch
Mannliche Erben nach ſich laſt, und ſolchergeſtalt alle Konigl. Mannliche BruſtEr
ben ausgiengen, gelobet und auf das Krafftigſte zugeſaget, fur ſich und ihre Nach
kommen, annehmen zu wollen und ſollen, unſere und keine andere Weibliche Erben fur

des Reichs rechte Erben ſo daß niemand ſoll und mag in ermanglung der Mannli
chen, unſern weiblichen Erben das Succelſions. Recht zum Reich nach dieſen ſtrei

1

tig und unſicher machen, ſondern ſollen und wollen dieſelbe ſambt dero nachkommende

Konigl. Weibliche Erben bey allemKonigl. Recht beſtarcken nach der Nordtkioping
ſchen Erb-Vereigigung und beſchriebene Geſetze, welchen dieſe Jhre Bewilligung

und Verpflichtung nicht entgegen ſtrebet.

Konigliche Succellions- Verordnung.
MdIr CAREven GOttes Gnaden c. thun kund und zu wiſſen, welcher geſtalt
 wir uns heiliglich erinnern, daß die Gotiliche Majeſtat alleinig durch dero
Gottliche Allmacht, Konigreiche und Herrſchafften regieret und verſorget, und dero
ſonderbahre Obhut, Macht und Gnade deutlich genug blicken laſſet. WelcheGott
liche Gnade und Vorſorge dem Konigreiche Schweden auch hierin wurcklich wie
derfahren, daß ſelbige die allgemeine Conlilia dergeſtalt ſegnen wollen, daß das zu
lauter Unruhe und hochſt ſchadlichen innerlichen Zerruttungen abziehlende Wahl
Recht abgeſchaffet, mithin allem fernern Unheil vorzubeugen, dieSchwediſche Cron
der mannliche Linie aus dem Durchl, Guſtavianiſchem Geſchlechte, mit Einwilli
gung der ſamtl. Stande erblich auffgetragen worden, und bey der Familie ausſter
ben, Sie gleichermaſſen meinem Gottſeel. Herrn Vater iſt ubergeben. Hochſt be

meldte Majeſt. haben auch gegen Konig Johann Caſimir in Pohlen vermeinte
Erb-Prætenlion, ſolches dero Erbrecht glucklich verfochten, behauptet, und auf un
ſere Konigl. Perſohn gebracht; Wir haben nicht weniger bey unſerer Regierung des
Hochſten Hulffe mercklich geſpuhret, indem wir, gleich beym Antritt unſerer Regie
rung biß jetzo, vermittelſt Gottliche Beyſtand, und zu nicht geringen Vortheilund
Glorie unſers Erbreichs, allen gefahrlichen Kriegen glucklich entgangen und durch
ſelbige Gottliche Allmacht, alle darbey ausgeſtandene und genug weltbekante Wie
derwertigkeiten in lauter Seegen und Wohlthaten verwandelt ſind worden, ſo gar,
daß unſere getreuen Unterthanen einen glucküchern Ausgang aller Sachen nicht ha

ben



ben konnen wunſchen, ind noch weniger den hochſten GOtt gnuaſam dafur danckei
und loben. Abſouderlich wann wir uns erinnern, in was verwirrrten Zuſtande die
meiſte Reichs-Geſchaffte, inſonderheit, was die Konigl. Hoheit, dero Rechte, und
nothwendige Reichs-und Laudes-Defenſion nebſt die Einkunffte der Cron Guther
betreffen, ſich damahln beſunden und wie hingegen alles ſeithero durch heilſame Ver
ordnungen, wieder hergeſtellet worden, von allen demjenigen aber wir billig die Ab—
ſchaffung des Wahl Reichs und Feſtſtellung einer unveranderten ErbFolge vor das
ſchatzbareſte achten, vermoge derſelben unſere getreue Unterthanen von uns begehret,
zu des Reichs gantzliche Beruhigung, auch Verhutung allerkunfftigen Mißhellig—
keiten, den Reichs-Schluß, ſo zu Caroli IX. Zeiten, auf dem Reichstag zu Nord
kioping, im Jahre 1604. und folgens die ReichsSchluſſe, ſo wegen derKonigin Chri-
ſtina Saeceſſion undErbfolge, in den Jahren 1627. 1633, undi634. abgeſaſſet worden,
dahin zu extendiren, daß bey ermangelnder Mannbahren Linie auch weibl. Linie zu
ſuccediren, vor fahig moge erklaret werden: Solches unſerer getreuen Stande und
Unterthanen Begehren hat uns veranlaſſet, wegen der Succeſſion auf beyderley
Geſchlecht, inſonderheit allen Mißveriland und innerliche Unruhe, auch andere
daraus zu beſorgende Ungelegenheiten gantzlich zu verhuten, folglich alle liſtige und

gefahrliche Intriguen, ſs an Konigl. Hofen pflegen offters im Schwange zu gehen,
aaus dem Wege zu raumen, nachfolgende Verordnung abfaſſen und ergehen zu laſ

ſen.
1. Wir fetzen und verordnen alſo erſtlich, daß die mannliche Linie allerdings
den Vortritt zur Cron Folge in unſerm Erb Konigreiche haben ſolle, dergeſtalt daß
der alteſte Printz von der Koniglichen Familie und deſſen Mannliche Deſcenden-

ten ſucceſfivè und ſo lange ein Mannlicher Erbe im Leben, als eintziger undrecht
maßiger Erbe anzunehmen ſey; Gieichwie ſolches in der Teſtamentariſchen
Reichsund Succeſſions- Verordnung Konigs Guſtavi J. Glorwurdigſter Ge
dachtniß de Anno i6o4. iſt feſtgeſtellet und verordnet worden.

2. Jm Fall aber die Mannliche Linie abgehen und erloſchen ſeyn ſolte, ſo
dann ſoll, laut und Krafft obgemeldter Succeſſions- Verordnung, das Erb Recht
der Weibi. Linie zugehorig ſeyn.

3. Jm geſagtem Fal ſollen unſere lebende Dochter zu der Cron Folge gelaſ
ſen, und denen Weiblichen Deſcendenten unſers Sohnes vorgezogen werden;
und zwar erſtlich die atteſte, und deren Mannuche Deſcendenten, und ſo ferner

wie obgemeldet iſt.4. Solte es aber geſchehen, daß keine von unſern Dochtern im Leben, jedoch

Jhre Kinder noch verhanden, alsdann und ſo ferner ſuccelliye ſollen unſers Sob

nes



90nes weibliche Deſcendenten, denen andern, ſie ſeyn monnlichen oder weiblichen

Grſchlechts, vorgezogen werden, gantzlich nach des Gultavi l. Teſtaments/Jn
halt. Wann nun dieſe Verordnung fonder Liſt wird nachgelebet, ſollen vermuth
lich und durch GOttes Hulffe wegen der Cron Folge keine Jrrungen oder Schwie

rigkeiten ſich geben oder erregen.
5. Die in unſerm lieben Erb-Reich angenommene und befeſtigte reine hriſt

liche Lehre ſoll, als meldet Gultavi l. Teſtament, ewiglich der Grund und die
Richtſchnur zu alles ſeyn; Als auch die Gottesfurcht des Erblichen Throns Eck—
ſtein und krafftigſte Saule; Derowegen ſoll ein jeder, der dasErbRecht genieſſen
will, der Augſpurgiſchen Bekantniß, und denen ubrigen von der Chriſtl. Kirche in
unſerm ErbReiche angenommen libris Symdboheis gantzlich zugethan ſeyn, ja er
ſoll auch gehalten ſeyn, ſich in denenſelbigen grundlich zu unterrichten laſſen, als

auch ſie zu beſchutzen und beſchirmen.
6. Weiln aber die Erfahrung vorigor Zeiten uns lernet, wie ſehr und man

nigfaltig man getrachtet, der Konigl. Hauſer Erb-Recht in Verwirrung und
Zweiffel zu ziehen, auch ſolche ausgeſonnene liſtige Boßheit, mit einem Geiſtlichen
Deckmantel noch allweiter zu verhullen, gebrauchet; Derowegen wünſchen wir
uber ſolche grauſame Argliſtigkeit, die Rache und das gerechte Urtheil des Hoch
ſten, mit dem fernerm Beyfugen, daß der oder diejenige, ſo daruber betreten werden,
vhne Anſehen der Perſon, er ſey hech oder niedrig, an Leib, Ehr und Gut geſtraffet
werden ſollen; Dergeſtalt, daß auch eines ſolchen Verbrechers Kinder, ohne dar
zwiſchen kommende Konigl. ſpeeial. Gnade, mit vorgemeldter Straffe gleich
maßig beleget werden ſollen, ſo dann ferner ſollen alle Rathgebere, oder die die es
gewuſt und nicht behorig kund gethan, eben wie der Verbrecher angeſehen und ab

geſtrafft werden. JF

Extract
Aus der Regierungs Form de Anno 1634.

h. 25.
P Eiln aber aus Menſchlichen Begenheiten kommen konte, daß der Konig ſelbſt

VJ Neichs-Nothdurfft halber auſſer Landes, oder bey ſchweren langwierigenV—
Kranckheiten ware, daß er ſich ſelbſt nicht dirigiren, oder des Reichs Angelegen
heiten faſſen und ausrichten moge, oder verfallet mit allen ab und ſtirbet und ver
laſt einen Sohn hinter ſich, oder einen Erben ſeine unmundige oder unbeaebene
Dochter Fraulein, welche vermoge der ErbVereigung zum Reich Erben ſeyn ec.

ß. gz.



g. 53. 20)Erſtlich, reifet der Konig aus alierhand Urſachen auſſer Landes, oder fallt in
eine gefahrliche Kranckheit, oder verſtirbet, und laſt nach ſich unmundige, oder un

begebene Tochter, Fraulein, ſo ſollen die fnff Hohe Aemter, Truchs, Marſch, Ad
miral, Cantzler und Schatzmeiſter, oder die, ſo Jhre Stelle zu Stockholm vertre
ten, Collegii-weiſe an des Konigſt Statt ſtehen, in deſſen Abweſen oder Kranck—
heit, und nach deß Koniges Todtſeyn, des unmundigen Koniges-oder Fraulein
Rechts Vorſtehere und Vormundere und deren Gebot und Verbot ſeyn des Ko
niges Verbot und Gebot gultig im Reich, weil der Konig auſſer Reichs oder kranck

iſt, oder biß die Unmundige mundig, und das Fraulein verhehrathet wird.

G.

Extract
Aus dem Stockholmiſchen ReichsTãgesSchluß vom

24. Decembr. 1627.
5

»Nd weilman von des Feindes Vorhaben genugſam verſtanden, daß er nicht
geringe Hoffnung hat geſetzet auf Jhr. Konigl. Majeſt. tottlichen Hintritt, wie

auch, daß viele Einſaltige unter dem gemeinen Volck von allerhand Stand, nicht
recht verſtehen den Punet in Nordkiobpings ErbVereinigung, welche Anno 1604.
vondenen geſamten Standen approbiretward, angehend des ErbFrauleins
Recht zum Reich, und deroſelhen Succeſſion, derohalben haben Wir aus freywil
ligen Muth und genauen Bedencken, dieſelbe Erb-Vereinignng hiemit wollen wie
derholen, erklaren und allen zu Gedachtnis fuhren. Geloben und verpflichten Uns
demnach ſamtlich und ins beſondere, ſe wohl fur Gegenwartige, ats Abweſende,

Gebohrne als Ungebohrne, daß, da Jhr. Konigl. Majeſt. etwas Menſchliches
(nach GOttes Willen) zuſtoſſen ſolte, (welches doch GOtt gnadiglich lange hin
ausgeſetzer ſeyn laſſe) und Jhr. Majeſt. nicht ſolten einen echten Sohn nachlaſſen;
So wollen Wir fur Unſere rechte ErbeFurſtin halten, die Hochgebohrne Furſtin

und Frau, Frau CIRIS TINA, der Schweden, Gothen und Wenden Erb-dur—
ſtin und Princeſſe, und all Jhr. Furſtt. Gnaden Konigliches Recht beſtarcken,
nach oben bemeldter Nordkiopingſchen Erb-Vereinigung und Schwedens be
ſchriebenen Geſetze, welche dieſer Unferer Bewilligung und Verbindung nicht ent

gegen ſtreben.
H. Ab
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v 5 ĩ H.Zebſtammung.
 Sr Durchl. Herrn Hertzog CARL FRIEDERICS

zu SchleßwigHolſtein von Konig Guſtavo l.
in Schweden.

Konig in Schweden ic6öo.

CAROLus LX.
J

Konig in Schweden s6u.

CATHARINA,.
J Pfaltz Graf Jokann Ciſimirs beym Rhein

Gemiahlin  168.ue CaAROLus GusraAvus,
Konig in Schweden  1660.

CAROLus XI.Konig in Schweden  16o7.
e

HEDVWVIG SOPHIA,
Hertzog kriederichs zu SchleßwigHolſtein

Gemahlin  1709.

CAROLUS FRIDERICIS
J Regierender Herkog zu SchleßwigHolſtein, gebohren

n
zu Stockholm Anno 17oo.
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